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					Tobias Roth, geb. 1985, ist freier Autor, Mitbegründer des Verlags »Das Kulturelle Gedächtnis«, Lyriker, Herausgeber und Übersetzer (u.a. von Erasmus, Voltaire, Gaspard Koenig und Stephen Greenblatt) und wurde mit einer Studie zur italienischen Renaissance promoviert. 2020 erschien sein aufsehenerregender Foliant Welt der Renaissance (»ein Gesamtkunstwerk«; Die Zeit).
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		Über dieses Buch

		
		
					Neapel – zur Zeit der Renaissance eine der größten und bedeutendsten Städte der Welt. Erstmals erschließt Renaissance-Kenner Tobias Roth die reichen literarischen Schätze der Stadt am Vesuv, vom Liebesgedicht bis zum Herrscherlob, von der Novelle zur Schweinigelei, vom Gassenreport zum Bericht über Vulkanausbrüche.

					Hochturbulent und bunt ging es zu im Neapel der Renaissance. In der von französischen und spanischen Königen regierten Weltstadt sammelten sich Talente wie Boccaccio, Pontano, Masuccio, Sannazaro und Dichterinnen wie Laura Terracina. Gedichte, Novellen, Satiren entstanden, wurden geliebt, gelobt und mit Gold aufgewogen – oder verdammt und verboten. Schnell konnte man in der Gunst der Herrscher steigen – und schnell tief fallen: Giovanni Antonio Petrucci schrieb seine letzten, herzzerreißenden Gedichte im Kerker, kurz bevor er, sein Bruder und sein Vater hingerichtet wurden.

					Chroniken erzählen über Nöte und Wunder in den engen Gassen der Stadt, über Teppiche von Fischleibern nach einer Flut, über Mönche, die Kranke gesundlecken, über Pracht und Zerstörung in rascher Folge. Berichte über vulkanische Ausbrüche auf den phlegräischen Feldern zeugen vom Staunen über Naturgewalten und von tollkühner Neugier.

					Zahlreiche Abbildungen aus der grandiosen Buchkunst der Zeit machen auch das Buch selbst zum Sterben schön.
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Als Alfonso d’Aragona, genannt il Magnanimo, der Großmütige, 1442 Neapel erobert, ist die Hauptstadt des größten Flächenstaates auf dem italienischen Subkontinent schwer mitgenommen, ausgezehrt, halb zerstört. Alfonso, 1396 geboren und bereits seit jungen Jahren als König von Aragón und von Sizilien im Amt, setzt sich gegen das französische Haus Anjou durch. Es ist ein Etappensieg in einem bereits seit Jahrhunderten andauernden und noch lange nicht beendeten Kampf zwischen den Häusern Anjou und Aragón, die von Frankreich und Spanien aus um die Vorherrschaft im Mittelmeer streiten, und das heißt um Neapel, die Metropole in der Mitte des Mittelmeers. Alfonso d’Aragona und seine Nachkommen bleiben nur ein halbes Jahrhundert an der Macht, aber das genügt, um Renaissance in Gang und zur Blüte zu bringen. Die Renaissance in Neapel spielt sich hauptsächlich in der Literatur ab, Maler und Bildhauer sprießen hier nicht in solcher Unzahl und Ausnahmequalität wie in Mittelitalien. Die starke Konzentration auf die Bildenden Künste, die unser Bild der Epoche prägen, mag also ein Grund dafür sein, warum Neapel nicht sofort als Renaissancestadt in den Sinn kommt. Auch Jacob Burckhardt gab sich in seiner wichtigen und einflussreichen Cultur der Renaissance in Italien von 1860 nicht als besonderer Freund der Aragonesen, er bescheinigte vielmehr dem »Marranenhaus einen augenscheinlichen Mangel an Rasse«, eine »scheußliche Seele« und gönnte ihm den raschen Untergang. Aber die älteren Medici in Florenz, die Sforza in Mailand oder die Montefeltro in Urbino halten sich auch nicht länger. Verglichen mit Epochen davor oder danach kann die Renaissance etwas sehr Schnelles sein.
Die Wiederentdeckung des klassischen Altertums, die Begeisterung für die Werke der Alten Antike vor Ortund die Lust an den Werken der Neuen finden in Neapel nicht nur die richtigen Förderer im richtigen Moment, sondern auch das Altertum selbst. Neapel mochte 1442 schwer beschädigt sein, aber die Stadt ist nie völlig zerstört worden, nicht von den zahllosen Eroberern und auch nicht von den Vulkanen, von denen sie umringt ist, dem Vesuv im Osten, den Phlegräischen Feldern im Westen. Neapel ist eine uralte Metropole. Nimmt man die Nachbarorte am Golf dazu, ist es älter als Rom. Neapolis, die neue Stadt, wird im 5. Jahrhundert v.u.Z. von Griechen gegründet, in Nachbarschaft von Cumae, der ersten griechischen Kolonie in Italien, die im 8. Jahrhundert v.u.Z. entsteht. Den CumaeApollontempel von Cumae hat, nach Vergils Aeneis, kein anderer als Daedalus selbst erbaut, und als Aeneas, der mythische Stadtgründer Roms, hier das italienische Festland betritt, steht dort bereits ein riesiger Felsentempel mit »hundert Türen«. Aeneas geht weiter nach Latium, und auch als Rom beginnt, sein Eroberungsleben in wachsenden Ringen über die Welt zu ziehen, bleibt Neapel, das im 3. Jahrhundert v.u.Z. an Rom fällt, vergleichsweise selbstständig. Noch der Historiker Tacitus spricht zu Beginn des 2. Jahrhunderts (nun n.u.Z.) schlichtweg von der »griechischen Stadt«. Als solche ist sie, gegenüber Rom, die Stadt der höheren Kultur; bezeichnenderweise findet Vergil, der wichtigste Dichter der alten Welt, hier seine Wahlheimat und sein Grab, das früh zu einem säkularen Pilgerort wird. Mit Vergils an griechischer Kunst geschulten Versen, die Kampanien verherrlichen, lernen Europäer jahrtausendelang Lesen und Schreiben. Rom und AthenRom und Athen sind, geographisch und als Denkfigur, die beiden Zentren der Antike, aber Neapel ist immer schon beides. (Zumindest formal ist für lange Zeit auch das dritte große Zentrum, Jerusalem, irgendwie anwesend: Vom 13. bis ins 19. Jahrhundert beansprucht der König von Neapel, auch der König von Jerusalem zu sein.)
Aber Neapels Pracht und Reichtum sind bei Weitem nicht nur poetisch und imaginär. Die Qualität der Böden und der Witterungsverhältnisse steht außer Zweifel. Zudem ist Pozzuoli am Golf von Neapel der wichtigste Hafen Roms. Über Pozzuoli läuft der Handel und damit auch der Kulturtransfer nach Osten. Was über die Seidenstraße kam und nach Rom soll, wird Hafenhier ausgeladen. Die ersten Exemplare von seither allgegenwärtigen Geschöpfen wie Rosen, Kirschen oder Christen gehen hier an Land. Neapel wird zum Ort der Genüsse und Vergnügungen, der Thermalbäder, der prunkvollen Villen und der verfeinerten Lebensart; ein Ruf, den die Stadt bis in die Neuzeit behält. Es ist schwer zu sagen, was ein römischer Großbürger oder gar Kaiser auf der Höhe des Imperiums für Sorgen haben soll, aber an den Golf von Neapel kommen sie alle, um sich von den »Sorgen« der Welthauptstadt zu erholen, um zu feiern und heiß zu baden und die besten Austern des Reiches zu schlürfen. Noch die Überreste dieses Reichtums, die heute die Museen zieren und, dem Vesuv sei Dank, vergleichsweise zahlreich sind, sind nicht weniger als märchenhaft.
BaiaeIn Ovids Ars amatoria empfiehlt der Lehrmeister der Liebe nur eine Stadt, in der es sich so gut leben und lieben lässt wie in Rom: Baiae am Golf von Neapel. Martial nennt den Badeort, den er ausdrücklich nicht genug loben kann, »das bezaubernde Geschenk einer stolzen Natur«. Wie locker es am Golf selbst für römische Verhältnisse zugeht und wie begehrt die Gegend ist, zeigen besonders Spott über Investoren und Klage über Sittenverfall: Jemand, der die Gegend im Vorbeigehen lobt und zerstreut eine Villa aus dem Boden stampft, ohne zur Ruhe zu kommen und einzutauchen, ist bei Horaz der Inbegriff des idiotischen Neureichen; auch Cicero, der eine Villa am Golf besaß, berichtet ironisch von »vielerlei Freuden und schnellem Geld«. Nicht nur der elegische Properz, der zu Schwermut und Eifersucht neigt, sondern auch der gar nicht zimperliche Martial fürchtet die sittenverderberische Kraft des lauwarmen Wassers. Strenge Philosophen wie Seneca schließlich beklagen vollends die »Wohnstatt aller Laster«, wo Luxus dem Menschen den Verstand raubt. Solche Klagen vonseiten der Sitte lassen sich immer auch als Hinweis auf eine gewisse liberale Stimmung lesen, wie sie die Hafenstadt als Begegnungs- und Vermischungsort verschiedenster Mittelmeeranrainer besessen hat. Zugegebenermaßen aber ist es zu Senecas Zeit wirklich verrückt; Caligula etwa lässt im Jahr 39 zwischen Pozzuoli und Baiae Schiffe zu einer Brücke verbinden, lässt diese wie die Via Appia pflastern und reitet fröhlich über das Meer – um einem Astrologen die Vorhersage zu verderben (so Sueton).
Bei aller Pracht und Vergnügung ist diese thermale Landschaft gefährlich, von Düsternis durchsetzt. Auf den phlegräischen, also brennenden Feldern kämpften Götter und Giganten. UnterweltBei Cumae befindet sich nicht nur das Orakel der Sybille in einer dunklen Höhle, sondern auch der Eingang zur Unterwelt. Vögel, die über den Averner See fliegen, fallen tot vom Himmel (Lukrez), und der Ausbruch des Vesuv im Jahr 79 zählt bis heute zu den berühmtesten Naturkatastrophen überhaupt. Diese wunderbare, kultivierte Landschaft, die jede andere auf der Welt überstrahlt (Horaz), könnte jeden Moment explodieren. An dieses genusskulturelle Erbe, durch das Zerstörung und Unterwelt flackern, werden die Humanisten des 15. Jahrhunderts anschließen, der Akzent erhält sich.
Leider endet die Geschichte Europas nicht in den Thermalbädern von Baiae, die Antike muss erst sterben, bevor sie wiedergeboren werden kann. Rom geht nicht an einem Tag unter, aber Spätantikedafür gründlich. Das Reich zerfällt in einen westlichen und einen östlichen Teil, ersterer wird im Laufe des 5. Jahrhunderts von Barbaren (ohne Anführungszeichen) aus dem Norden übernommen, der letzte Marionettenkaiser wird 476 abgesetzt. Neapel, in dessen unmittelbarer Nähe die Ostgoten entscheidend von Ostrom geschlagen werden, kommt unter die Herrschaft von Byzanz. Von Norden her breiten sich Langobarden, von Süden her Araber aus und vermischen sich hier. Das Emirat Sizilien und das inzwischen von Byzanz gelöste Herzogtum Neapel werden von Normannen erobert und durch Roger II. 1139 zu einem Reich vereint. Über eine Tochter Rogers II. bekommt nun auch der deutsche Adel eine Episode in Neapel: Der Staufer Heinrich VI. macht kriegerisch Friedrich II.seinen Anspruch auf Sizilien geltend, von dort aus regiert sein Sohn Friedrich II. das Heilige Römische Reich; an seinem Hof wird das Sonett erfunden. In Neapel, wo in dieser Zeit sieben lebendige Sprachen durcheinandergehen, gründet Friedrich II. 1224 die erste staatliche, also nicht kirchliche Universität Europas, die vor allem die Ausbildung von Verwaltungsjuristen zum Zweck hat, die das Reich zusammenhalten sollen; auch Theologie wird unterrichtet, unter anderem durch Thomas von Aquin. Aber schon Friedrichs Enkel Konradin wird 1268 in Neapel enthauptet. Eine weitere europäische Großmacht, die französische Königsfamilie Anjou, ist auf den Plan getreten, denn der Papst (der sich wiederum als oberster Lehnsherr von Neapel versteht) hat ihnen die Krone angeboten. Ansprüche auf das Erbe der Staufer sind währenddessen per Heirat auch nach Spanien gekommen und Pedro III. de Aragón will sie in Sizilien durchsetzen. Nach einer Volkserhebung gegen die Anjou, der berühmten »sizilianischen Vesper« 1282, erobert er die Insel und die beiden Sizilien fallen wieder auseinander. Neapel löst nun Palermo als Hauptstadt des Reiches ab.
Aragón gegen AnjouDer unversöhnliche Gegensatz von Aragón und Anjou wird die kommenden Jahrhunderte prägen. Immer wieder wird versucht, einen vorübergehenden Frieden mit einer Hochzeit von Aragón und Anjou zu befestigen, aber zumeist ist das Ergebnis, dass so nur die Ansprüche beider Familien auf ein und dasselbe Gebiet zementiert werden. Dass Blutsbande gegen Blutvergießen helfen, ist ein Gerücht. Wenn eine der beiden Familien für einige Zeit unfähig ist, ihrem Besitzanspruch mit Waffengewalt Nachdruck zu verleihen, dann finden Seitenzweige innerhalb einer Familie zielsicher einen Anlass, um weiter Krieg zu führen. Es etablieren sich gleichsam Refrains in der Geschichte Neapels: Wenn Eroberer aus dem Norden bzw. Westen Erfolg haben, belehnen sie hinterher ihre Gefolgsleute mit Titeln und Besitzungen und provozieren so die Ablehnung des bereits ansässigen Adels; kommt Bedrohung von außen, muss der jeweilige König von Neapel die Gefolgschaft seines Adels mit Zugeständnissen kaufen. Der ständige allseitige Krieg, nicht nur gegen die Erzfeinde, sondern auch gegen den Papst oder die Sarazenen, verschlingt so viele Ressourcen, dass eine Stärkung des Königs gegen die Barone systematisch zu kurz kommt. Wenn es gar nicht mehr geht, wird jemand von der Gegenseite adoptiert. Nachhaltige Probleme entstehen auch, wenn ein König zu viele Kinder hat wie Charles II. d’Anjou, der noch Ungarn in das komplizierte Anspruchsgeflecht um Neapel Anjou gegen Anjoueinführt: »Ungarische« Anjou werden gegen »Neapolitaner« Anjou kämpfen, und auch die Aragón, sobald sie wieder in Neapel sitzen, verschwägern sich aktiv mit Ungarn. Der ständige innere und äußere Kampf, den die Anjou das 14. Jahrhundert hindurch führen, verschwendet die Kräfte des Reiches, laugt sie aus und behindert seine Entwicklung. Das mittelalterliche Lehenssystem beispielsweise hält sich in Neapel länger als im Rest Italiens.
Robert der WeiseAllerdings kommt es mit Robert d’Anjou zu einem gewissen kulturellen Vorfrühling. Der 1278 geborene dritte Sohn von Charles II. d’Anjou und Maria von Ungarn wächst im Widerspruch von Anjou und Aragón auf: Sein Vater war 1284 in einer Seeschlacht vor Neapel von Pedro III. de Aragón gefangen genommen worden, 1288 werden Robert und zwei seiner Brüder gegen den König eingetauscht. Er verbringt seine Jugend bis 1295 als Geisel, heiratet aber 1297 in erster Ehe Yolanda von Aragón, die Tochter Pedros III. Yolanda stirbt bereits 1302, bevor Robert einen Thron besteigen kann; 1304 heiratet er Sancha d’Aragona, die Tochter des Königs von Mallorca. 1309 wird Robert König, im selben Jahr wird der Hof des Papstes für fast siebzig Jahre nach Avignon verlegt, was für ein Machtvakuum in Mittelitalien sorgt und die Geographie der Einflussnahme erheblich verschiebt.
Als König stellt sich Robert d’Anjou auf die Seite des Papstes gegen den Kaiser und führt, ganz in der Familientradition, einen langen, harten und ergebnislosen Krieg gegen das Haus Aragón um Sizilien. Aber er gewinnt auch Einfluss in ganz Italien und übernimmt zeitweise die signoria, also die politische Leitung großer Städte wie Genua und Florenz. Was Robert auszeichnet, ist seine Belesenheit und die Förderung, die er den Künsten und Wissenschaften zukommen lässt. Von 1328 an arbeitet etwa Giotto, der wichtigste Maler seiner Zeit, fünf Jahre lang in Neapel und wird vom König in hohen Ehren gehalten. Von Giottos Werken dieser Zeit hat sich kaum etwas erhalten, aber der Beiname il Saggio, der Weise, ist Robert für seine Kultur und Kulturpolitik geblieben.
Das schönste Kompliment für seine Bildung und zugleich ein Beleg für deren europäischen Ruf stammt von einem Einsiedler aus der Provence, der seine Zeit und seine Zeitgenossen eigentlich derart gründlich ablehnt, dass er dafür eigens das »dunkle Mittelalter« erfindet, Francesco Petrarca. Der Dichter und Gelehrte, der 1304 in Arezzo geboren wird, aber bereits in jungen Jahren seinem Vater, der im Dienst des Papstes steht, nach Avignon folgt, provoziert einen Bruch in der Geistesgeschichte. Mit einer bis dato einmaligen Vehemenz behauptet er die Überlegenheit der antiken über die zeitgenössische Kultur, in allen Bereichen außer der Religion. Die alte Literatur, Philosophie und politische Größe Roms werden für ihn das neue Ziel, das Licht, auf das er voll energetischer Ungeduld wartet. Mit diesem Ungenügen, das in ehrfürchtige Konkurrenz zu einer überlebensgroßen Antike tritt, wird er mittelbar und unmittelbar ganz Europa anstecken.
Wie Petrarca in seinem autobiographischen Brief an die Nachwelt berichtet, erhält er im Spätsommer 1340 am selben Tag Post aus Paris und aus Rom: Beide Städte möchten ihn zum Dichter krönen und damit einen für viele Jahrhunderte ausgesetzten antiken Brauch wiederbeleben. Petrarca entscheidet sich für Rom, ist aber selbstkritisch genug, die Auszeichnung nicht einfach so anzunehmen. Sein Werk, vor allem sein Hauptwerk, das lateinische, an Vergil anknüpfende Versepos Africa, ist erst ein Fragment (und wird es auch bleiben). Wie kann also festgestellt werden, ob der Dichter der höchsten Dichterwürde würdig Petrarca in Neapelist? Petrarca begibt sich nach Neapel, um sich und die Africa über mehrere Tage hinweg durch Robert d’Anjou prüfen zu lassen. Nur Robert, »dessen Herrschaft durch Bildung glänzte und der als einziger König des Zeitalters ein Freund der Wissenschaften und Tugend war« (Petrarca), kann das beurteilen. Im April 1341 wird der Dichter in Rom mit dem Lorbeer gekrönt; die Tradition hat seither keine Aussetzer mehr. Petrarca verpasst in Neapel knapp, um kaum ein Jahr, einen zukünftigen Freund und bedeutenden Kollegen, Giovanni Boccaccio. Der nach Dante und Petrarca jüngste der tre corone fiorentine, der vorbildlichsten Dichter der Florentiner Volkssprache, verbringt seine gesamte Jugend in Neapel; 1340 muss er die Stadt verlassen und wird sofort brieflich aktiv, um wieder zurückkehren zu können.
 
Giovanni Boccaccio wird 1313 in Florenz oder im nahe gelegenen Certaldo geboren. Er ist ein uneheliches Kind, aber sein Vater, Boccaccino di Chellino, lässt ihn legitimieren und gut erziehen. Der Kaufmann hat ein glückliches Händchen, seine Handelsgeschäfte reichen bis Boccaccio in Neapelnach Paris, und als er 1327 im Auftrag des Florentiner Bankhauses der Familie Bardi nach Neapel übersiedelt, nimmt er seinen Sohn mit. In der Groß- und Hafenstadt, die in dieser Zeit über 60000 Einwohner zählt, lernt der junge Giovanni das Geschäft seines Vaters, studiert Jura, nicht zuletzt bei Cino da Pistoia, einem wichtigen Dichter und Juristen, und er findet Zugang zum Hof des weisen Robert. Boccaccios literarisches Talent spielt zu seinen Gunsten, und in späteren Schriften wird er sich rühmen, als einfacher Bürger Umgang mit den jungen Leuten von Adel gepflogen zu haben. Er hat teil an zwei Welten, der höheren und der niederen, und genau diese Mischung, vermittelt durch Bildung und die virtuose Beherrschung verschiedener Sprachregister, wird seine Hauptwerke im volgare, der Volkssprache, prägen. Und Boccaccio macht sich früh daran, Hauptwerke zu verfassen. Bis Mitte der 30er-Jahre entstehen die um das Thema der Liebe kreisenden Verserzählungen Caccia di Diana und Filostrato sowie Gedichte und gefeilte Briefe in italienischer und lateinischer Sprache. Erster Prosaroman EuropasUm das Jahr 1336 herum schreibt Boccaccio mit dem Filocolo den ersten Prosaroman Europas in einer Volkssprache, eine hochemotionale und voltenreiche Liebesgeschichte, voller Neapolitaner Reminiszenzen und, das ist noch Avantgarde, voller Anspielungen auf die Antike. Im Filocolo verbindet sich Boccaccios frühhumanistische Bildung mit seiner Lust an höfischen Stoffen, amourösen Verwicklungen und Geschichten in der Geschichte. Die Form des Prosaromans weist zudem auf eine neue, nicht mehr notwendigerweise adlige oder klerikale Leserschaft, die alphabetisierten, wohlhabenden Laien, die ihr Leseleben auch ohne Latein führen und nun Schritt für Schritt mehr und mehr zu den Trägern der Kultur werden; die Neuzeit wird nicht nur ihren Triumph sehen, sondern auch den ihrer literarischen Form, des Prosaromans. Auch Boccaccios Teseida, die höchstwahrscheinlich noch in Neapel entsteht, weist in die Zukunft des Erzählens: Heroische Gegenstände in der Nachfolge Vergils werden in Stanzen, achtzeiligen und kunstvoll gereimten Strophen, erzählt. Damit ist der Grundstein für die Ritterepen der Renaissance, etwa Ariosts Orlando furioso, gelegt.
Die Jahre in Neapel enden abrupt. 1340 muss Boccaccino di Chellino zurück nach Florenz, wo soeben eine Finanzkrise einige Banken in den Abgrund zu reißen droht, und wiederum nimmt er seinen Sohn mit. Boccaccio geht zunächst auf der Suche nach literarischer Anstellung nach Ravenna und Forlì, bevor er sich 1347, ein Jahr vor der allesverheerenden Boccaccio in FlorenzPest, endgültig in Florenz niederlässt. Er wird sich dort ganz dem (lateinischen) Humanismus verschreiben, vollendet zuvor jedoch in relativ kurzer Zeit sein Decamerone, die Sammlung der hundert Novellen, die seinen Weltruhm begründet. Mehrere Novellen spielen im Königreich Neapel und seiner Hauptstadt und zeigen, wie die Novelle II,5 um den Pferdehändler Andreuccio da Perugia, detaillierte Ortskenntnisse, die sich auf dem Stadtplan nachverfolgen lassen.
Das Decamerone wird spätestens Mitte der 50er-Jahre fertig, seine Vollendung markiert in gewisser Weise auch das Ende von Boccaccios volkssprachigem Erzählwerk in Prosa und Versen, das mit Neapel in Zusammenhang steht. Zwar kehrt Boccaccio immer wieder in die von ihm geliebte Stadt zurück (1355, 1362/63 und 1370/71), aber sein Spätwerk, das unter dem Einfluss seiner Freundschaft mit Petrarca steht, zeigt ein typisch frühhumanistisches Profil: Er ist als Diplomat für Florenz tätig, organisiert und fördert die Bildungseinrichtungen in der Stadt (auf sein Betreiben etwa wird 1360 der erste Griechischlehrstuhl Westeuropas eingerichtet, der Humanismus wird dreisprachig) und festigt als Kommentator und Biograph Dantes und Petrarcas den für die Renaissance typischen Spagat zwischen antiken und zeitgenössischen Dichtern, die gleichermaßen zu Klassikern und Vorbildern erhoben werden. ÜberblickNicht zuletzt schreibt er Überblickswerke und Blütenlesen von teils enzyklopädischem Ausmaß, um das Wissen der Antike weiterzutransportieren, aufzubereiten und auszudeuten, zu ordnen und für die künstlerische Weiterverarbeitung verfügbar zu machen. Seine Nachschlagewerke über berühmte Männer, berühmte Frauen, berühmte Landschaften, berühmte Berge und schließlich auch die Götter der Antike werden für viele Generationen von Literaten und bildenden Künstlern unverzichtbar. Es entsteht eine erste gründliche Orientierung in den Fetzen der Überlieferung, die die Bücherjäger und Philologen der kommenden Jahrzehnte instruiert und motiviert. Giovanni Boccaccio stirbt 13751375.
Ein Beispiel für Boccaccios Spiel mit verschiedenen Sprachregistern ist sein sogenannter Brief in neapolitanischer Sprache. Es ist ein Scherz und ein Experiment, in dem sich auf engstem Raum verschiedenste doppelte Böden öffnen. Die erste Fassung des Textes lässt sich auf 1339 datieren, sehr wahrscheinlich aber hat Boccaccio den Text noch einmal gründlich überarbeitet, vermutlich um 1360. Der Brief ist in nicht weniger als einundvierzig Handschriften des 15. Jahrhunderts überliefert, vor allem in Briefsammlungen oder in Verbindung mit Boccaccios Rime.
Perle ältester ProsaBoccaccios Brief ist der älteste erhaltene Beleg einer Prosa im Neapolitaner Dialekt. Boccaccio war Florentiner und berühmter als sein Brief in neapolitanischer Sprache sind die Momente des Decamerone, in denen er auf das Maul von Florenz geschaut hat, aber der Brief ist ein Beleg dafür, wie sehr Boccaccio von Neapel sprachlich geprägt wurde. »Dialekt« war früher eine härtere Kategorie als heute, deutlich näher an der Fremdsprache; aus der Florentiner Gemeinde in Neapel ist ein Brief von Zanobi da Strada aus dem Jahr 1354 überliefert, in dem konstatiert wird, dass die Mutter ihre in Neapel aufgewachsene Tochter wohl nicht mehr verstehen würde. Auch ist Boccaccios Umgang mit dem Dialekt keine Karikatur: Es ist ein vergnüglicher Text, aber ein seriöses literarisches Experiment.
Der Brief ist an einen sonst nicht näher bekannten Spross der Bankiersfamilie Bardi gerichtet, der offenbar längere Zeit und mit Boccaccio befreundet in Neapel gelebt hat. Erzählt wird die komplikationslose Geburt und rauschende Tauffeier eines Kindes; die Mutter namens Machinti ist eine gemeinsame Bekanntschaft. Erst mit dem letzten Satz wird klar, dass es Francesco de’ Bardi selbst ist, der da in Abwesenheit Vater wurde. Im Gewebe des Textes vermischen sich reale Personen und literarische Überformungen oder Erfindungen: Giovanni Barrili etwa war ein hoher Funktionär und Berater des Königs Robert d’Anjou, Pietro del Canigiano ein Freund Boccaccios, der auch im Decamerone (Novelle VIII,10) einen Auftritt hat; wer aber Scacciuopolo von Sorrent sein soll, daran beißt sich die Forschung die Zähne Wortspieleaus, der Scherz scheint privat. Auffällig sind einige sprechende Namen bei den genannten Damen, etwa Marella Cacciapulice, die »Flohjägerin«, oder Zita Cubitosa, die »Beischläfrige«, oder die Hauptfigur Machinti selbst: Ihr Name ist ein fast genaues Anagramm auf den derben süditalienischen Latinismus minchia, Schwanz (und zwar genau der Francesco de’ Bardis, im letzten Satz des Briefes). Zu dieser verschleierten, aber derben Ebene gehört auch die angerufene »Madonna di Piedigrotta«. Die Marienkapelle im Westen Neapels, unweit des Grabes des Vergil, wurde an der Stelle eines antiken Priapustempels errichtet, der von Neapolitaner Frühchristen zerstört wurde; dass genau dieser Tempel ein Schauplatz in einem der wichtigsten Romane der Antike, dem Satyricon des Petron, ist, kann Boccaccio allerdings noch nicht wissen, der Text wird erst von dem überaus erfolgreichen Bücherjäger Poggio Bracciolini, 1380 geboren, entdeckt.
Zugleich wird im Brief das Spiel einer irritierenden Persönlichkeitsspaltung inszeniert: Einerseits unterzeichnet Boccaccio scherzhaft mit »Gianetto von Paris«, und es gab wirklich Vermutungen, er sei in der Hauptstadt des scholastischen Akademismus geboren worden; Paradoxandererseits spricht er im Brief von einem »Abt Gio’ Boccaccio«. Zwei Seelen in einer Brust? Die eine feiert und vergnügt sich, die andere kann das Schreiben und Studieren nicht lassen, und die beiden geraten deswegen aneinander. Zu dieser Spaltung passt auch, dass der neapolitanische Brief oft zusammen mit einem Vorspann in hohem, ja höchstem Florentinisch überliefert ist, in dem sehr gravitätisch der Gemeinplatz ausgebreitet wird, auch der Gelehrte und Philosoph habe hin und wieder Entspannung und Scherz nötig. Der Abt und der Pariser bleiben als offener Widerspruch stehen – die Lust an solchen Gegensätzen und Paradoxien durchzieht die ganze Renaissance. Eine der beliebtesten Formeln und zugleich treffend für Boccaccios Brief ist serio ludere, ernstes Spielen. Bildung und Kunst erscheinen als Spiel in einer Welt, in der Politik und Krieg synonym sind, aber ein ernstes Spiel, bei dem es um alles geht.

					
						Giovanni Boccaccio

					
					
						
							Der neapolitanische Brief an Francesco de’ Bardi

						
						SO lasse ich dich also wissen, mein lieber Bruder, dass Machinti am ersten Tag dieses Dezembers niedergekommen ist und ein schönes Söhnchen bekommen hat; möge Gott ihn beschützen und ihm ein langes Leben mit vielen schönen Jahren geben! Nach allem, was die Hebamme sagt, die ihn aus dem Mutterleib gehoben hat, gleicht er seinem Vater aufs Haar. Das möchte ich, bei Gott, gerne glauben, und auch der Herr Pfarrer, der Machinti kennt, sagt, dass sie wirklich eine ehrenwerte Person ist. Oh wahrhafter Gott! Wenn unsere Frau Königin einen solchen Sohn gehabt hätte, was für ein Fest hätten wir für sie veranstaltet! Wenn du auch da gewesen wärst, dann hättest du vielleicht ebenso viel Vergnügen gehabt wie wir. Als Machinti niedergekommen war, brachten die Gevattern ihr sofort den schönsten Oktopus, den man je gesehen hat, und sie hat ihn vollständig aufgegessen; wenn man ihr nur einen kleinen gebracht hätte, dann hätte sie, mit Verlaub, die Krätze bekommen können. Nach einigen Tagen ließ man das Kind taufen und brachte es zur Hebamme; dabei war der Kleine in Machintis mit grauem Pelz gefütterten Samtüberwurf gewickelt, ich weiß nicht, ob du dich erinnerst, was ich damit meine. Ja’ Squarcione trug die große brennende Kerze voran, die über und über mit Münzen bedeckt war. Als Gevattern waren Jannello Borsaro, Cola Scrignaro, Tuccillo Parcetani, Franzillo Schiocciaprete und sogar Martucello Borcano dabei, und ich weiß nicht, wie viele noch von den feinsten Bürgern Neapels. Sie wurden begleitet von Marella Cacciapulice, Catella Saccoti, Zita Cubitosa, Judettola von der Porta Nuova und allen anderen Mädchen aus unserem Viertel. Man gab dem Kind den Namen Antonello, zu Ehren des heiligen Antonius, der ihn beschützen möge. Wenn du gesehen hättest, wie viele schöne Damen aus Nido, sogar aus Capuana und aus anderen Vierteln der Stadt kamen, um die Wöchnerin zu besuchen, dann hättest du ganz gewiss ebenso gestaunt wie ich. Es müssen, glaube ich, mehr als hundert gewesen sein, mit plissierten Hauben und Hüten, die mit Perlen oder sogar mit Gold verziert waren. Wie schön sie waren, Lob sei dem Gott, der sie erschaffen hat! Unser Viertel schien an diesem Tag ein wahrhaftes Paradies zu sein. Machinti ihrerseits geht es gut und sie freut sich sehr über ihren Sohn; allerdings liegt sie, als Wöchnerin, noch immer im Bett.

						Wenn du erlaubst, dann hätte ich dir noch etwas zu sagen. Unter den Gästen war auch der Abt Gio’ Boccaccio, der, wie du weißt, den ganzen Tag und die ganze Nacht nichts anderes tut als schreiben. Ich habe ihn schon mehrmals darauf angesprochen und dabei auch eine rechte Wut auf ihn bekommen. Er aber lacht nur und sagt mir: »Mein Sohn, zieh du nur los und spiel Kreisel mit den anderen Kindern, denn ich hier tue das aus Wissbegierde.« Der Richter Giovanni Barrili meinte zu mir, dass jener schon so viel weiß wie der Teufel und jedenfalls mehr als Scacciuopolo von Sorrent. Ich weiß nicht, warum er das tut, aber um der Madonna di Piedigrotta willen missfällt es mir. Mehr vermag ich nicht zu tun, aber ich kann auch nicht gut damit umgehen. Nun könnte mir jemand sagen: »Was mischst du dich auch in diese Angelegenheit ein?« Ich sage dir, warum: Ich liebe ihn wie ein Vater und ich möchte nicht, dass ihm etwas zustößt, das ihm schadet oder mir schadet. Schreib du ihm das, wenn du magst. Und empfehle ihm dabei bitte auch gleich unseren Gevatter Pietro del Canigiano; wir können ihn jederzeit besuchen.

						Ich möchte mich entschuldigen, dass ich dir nicht eher geschrieben habe, weil ich noch in jenes Geschäft verstrickt war, von dem du weißt. Nun, wenn dir dieser Brief ein wenig Freude gemacht hat, schreib es mir. Vielleicht sehen wir dich hier im Viertel noch einmal als verheirateten Mann! Auch Zita Burnacchia ist hier, sie ist ganz traurig über deine Abwesenheit. Pass auf dich auf!

						Ich wollte ein wenig mit dir scherzen, das macht dir gewiss nichts aus; hoffentlich geht es auch deinem Schwanz gut, der in Machinti eingedrungen ist und dem wir das schöne Söhnchen verdanken.

						Neapel, am Tag des heiligen Agnellus, den 14. Dezember 1339,

						Gianetto von Paris

						
							Giovanni Boccaccio: Il Filocolo. Neapel, gedruckt von Sixtus Riessinger, 8.3.1478. (GW04466) Fol. 1 r, Prolog.
Die erste illustrierte Ausgabe des ersten Prosaromans Europas, gedruckt vom ersten Drucker in Neapel. Riessinger, vermutlich aus Sulz am Neckar, kommt 1471 nach Neapel, nachdem er bereits einige Jahre in Rom gedruckt hat.
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THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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Bitstream Vera Fonts Copyright
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Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is

a trademark of Bitstream, Inc.




                                 Apache License

                           Version 2.0, January 2004

                        http://www.apache.org/licenses/



   TERMS AND CONDITIONS FOR USE, REPRODUCTION, AND DISTRIBUTION



   1. Definitions.



      "License" shall mean the terms and conditions for use, reproduction,

      and distribution as defined by Sections 1 through 9 of this document.



      "Licensor" shall mean the copyright owner or entity authorized by

      the copyright owner that is granting the License.



      "Legal Entity" shall mean the union of the acting entity and all

      other entities that control, are controlled by, or are under common

      control with that entity. For the purposes of this definition,

      "control" means (i) the power, direct or indirect, to cause the

      direction or management of such entity, whether by contract or

      otherwise, or (ii) ownership of fifty percent (50%) or more of the

      outstanding shares, or (iii) beneficial ownership of such entity.



      "You" (or "Your") shall mean an individual or Legal Entity

      exercising permissions granted by this License.



      "Source" form shall mean the preferred form for making modifications,

      including but not limited to software source code, documentation

      source, and configuration files.



      "Object" form shall mean any form resulting from mechanical

      transformation or translation of a Source form, including but

      not limited to compiled object code, generated documentation,

      and conversions to other media types.



      "Work" shall mean the work of authorship, whether in Source or

      Object form, made available under the License, as indicated by a

      copyright notice that is included in or attached to the work

      (an example is provided in the Appendix below).



      "Derivative Works" shall mean any work, whether in Source or Object

      form, that is based on (or derived from) the Work and for which the

      editorial revisions, annotations, elaborations, or other modifications

      represent, as a whole, an original work of authorship. For the purposes

      of this License, Derivative Works shall not include works that remain

      separable from, or merely link (or bind by name) to the interfaces of,

      the Work and Derivative Works thereof.



      "Contribution" shall mean any work of authorship, including

      the original version of the Work and any modifications or additions

      to that Work or Derivative Works thereof, that is intentionally

      submitted to Licensor for inclusion in the Work by the copyright owner

      or by an individual or Legal Entity authorized to submit on behalf of

      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"

      means any form of electronic, verbal, or written communication sent

      to the Licensor or its representatives, including but not limited to

      communication on electronic mailing lists, source code control systems,

      and issue tracking systems that are managed by, or on behalf of, the

      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but

      excluding communication that is conspicuously marked or otherwise

      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."



      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity

      on behalf of whom a Contribution has been received by Licensor and

      subsequently incorporated within the Work.



   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,

      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the

      Work and such Derivative Works in Source or Object form.



   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      (except as stated in this section) patent license to make, have made,

      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,

      where such license applies only to those patent claims licensable

      by such Contributor that are necessarily infringed by their

      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)

      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You

      institute patent litigation against any entity (including a

      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work

      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct

      or contributory patent infringement, then any patent licenses

      granted to You under this License for that Work shall terminate

      as of the date such litigation is filed.



   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the

      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without

      modifications, and in Source or Object form, provided that You

      meet the following conditions:



      (a) You must give any other recipients of the Work or

          Derivative Works a copy of this License; and



      (b) You must cause any modified files to carry prominent notices

          stating that You changed the files; and



      (c) You must retain, in the Source form of any Derivative Works

          that You distribute, all copyright, patent, trademark, and

          attribution notices from the Source form of the Work,

          excluding those notices that do not pertain to any part of

          the Derivative Works; and



      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its

          distribution, then any Derivative Works that You distribute must

          include a readable copy of the attribution notices contained

          within such NOTICE file, excluding those notices that do not

          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one

          of the following places: within a NOTICE text file distributed

          as part of the Derivative Works; within the Source form or

          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,

          within a display generated by the Derivative Works, if and

          wherever such third-party notices normally appear. The contents

          of the NOTICE file are for informational purposes only and

          do not modify the License. You may add Your own attribution

          notices within Derivative Works that You distribute, alongside

          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided

          that such additional attribution notices cannot be construed

          as modifying the License.



      You may add Your own copyright statement to Your modifications and

      may provide additional or different license terms and conditions

      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or

      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,

      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with

      the conditions stated in this License.



   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,

      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work

      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of

      this License, without any additional terms or conditions.

      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify

      the terms of any separate license agreement you may have executed

      with Licensor regarding such Contributions.



   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade

      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,

      except as required for reasonable and customary use in describing the

      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.



   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or

      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each

      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,

      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or

      implied, including, without limitation, any warranties or conditions

      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A

      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the

      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any

      risks associated with Your exercise of permissions under this License.



   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,

      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,

      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly

      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be

      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,

      incidental, or consequential damages of any character arising as a

      result of this License or out of the use or inability to use the

      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,

      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all

      other commercial damages or losses), even if such Contributor

      has been advised of the possibility of such damages.



   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing

      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,

      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,

      or other liability obligations and/or rights consistent with this

      License. However, in accepting such obligations, You may act only

      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf

      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,

      defend, and hold each Contributor harmless for any liability

      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason

      of your accepting any such warranty or additional liability.



   END OF TERMS AND CONDITIONS



   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.



      To apply the Apache License to your work, attach the following

      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"

      replaced with your own identifying information. (Don't include

      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate

      comment syntax for the file format. We also recommend that a

      file or class name and description of purpose be included on the

      same "printed page" as the copyright notice for easier

      identification within third-party archives.



   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]



   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");

   you may not use this file except in compliance with the License.

   You may obtain a copy of the License at



       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0



   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software

   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,

   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.

   See the License for the specific language governing permissions and

   limitations under the License.
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PREAMBLE

The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide

development of collaborative font projects, to support the font creation

efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and

open framework in which fonts may be shared and improved in partnership

with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and

redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The

fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 

redistributed and/or sold with any software provided that any reserved

names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,

however, cannot be released under any other type of license. The

requirement for fonts to remain under this license does not apply

to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright

Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may

include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the

copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as

distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,

or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the

Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a

new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical

writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.
Glyphs imported from Arev fonts are (c) Tavmjong Bah (see below)


Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy
of the fonts accompanying this license ("Fonts") and associated
documentation files (the "Font Software"), to reproduce and distribute the
Font Software, including without limitation the rights to use, copy, merge,
publish, distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit
persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to the
following conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice shall
be included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular
the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and
additional glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts
are renamed to names not containing either the words "Bitstream" or the word
"Vera".

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or Font
Software that has been modified and is distributed under the "Bitstream
Vera" names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but no
copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS
OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,
FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,
TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME
FOUNDATION BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING
ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES,
WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF
THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE
FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the names of Gnome, the Gnome
Foundation, and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or
otherwise to promote the sale, use or other dealings in this Font Software
without prior written authorization from the Gnome Foundation or Bitstream
Inc., respectively. For further information, contact: fonts at gnome dot
org.

Arev Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2006 by Tavmjong Bah. All Rights Reserved.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the fonts accompanying this license ("Fonts") and
associated documentation files (the "Font Software"), to reproduce
and distribute the modifications to the Bitstream Vera Font Software,
including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,
distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit
persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to
the following conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice
shall be included in all copies of one or more of the Font Software
typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in
particular the designs of glyphs or characters in the Fonts may be
modified and additional glyphs or characters may be added to the
Fonts, only if the fonts are renamed to names not containing either
the words "Tavmjong Bah" or the word "Arev".

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts
or Font Software that has been modified and is distributed under the 
"Tavmjong Bah Arev" names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but
no copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by
itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL
TAVMJONG BAH BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the name of Tavmjong Bah shall not
be used in advertising or otherwise to promote the sale, use or other
dealings in this Font Software without prior written authorization
from Tavmjong Bah. For further information, contact: tavmjong @ free
. fr.

TeX Gyre DJV Math
-----------------
Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.

Math extensions done by B. Jackowski, P. Strzelczyk and P. Pianowski
(on behalf of TeX users groups) are in public domain.

Letters imported from Euler Fraktur from AMSfonts are (c) American
Mathematical Society (see below).
Bitstream Vera Fonts Copyright
Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera
is a trademark of Bitstream, Inc.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy
of the fonts accompanying this license (“Fonts”) and associated
documentation
files (the “Font Software”), to reproduce and distribute the Font Software,
including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,
distribute,
and/or sell copies of the Font Software, and to permit persons  to whom
the Font Software is furnished to do so, subject to the following
conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice
shall be
included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular
the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and
additional
glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts are
renamed
to names not containing either the words “Bitstream” or the word “Vera”.

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or
Font Software
that has been modified and is distributed under the “Bitstream Vera”
names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but
no copy
of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED “AS IS”, WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS
OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,
FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,
TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME
FOUNDATION
BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL,
SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN
ACTION
OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR
INABILITY TO USE
THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
Except as contained in this notice, the names of GNOME, the GNOME
Foundation,
and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or otherwise to promote
the sale, use or other dealings in this Font Software without prior written
authorization from the GNOME Foundation or Bitstream Inc., respectively.
For further information, contact: fonts at gnome dot org.

AMSFonts (v. 2.2) copyright

The PostScript Type 1 implementation of the AMSFonts produced by and
previously distributed by Blue Sky Research and Y&Y, Inc. are now freely
available for general use. This has been accomplished through the
cooperation
of a consortium of scientific publishers with Blue Sky Research and Y&Y.
Members of this consortium include:

Elsevier Science IBM Corporation Society for Industrial and Applied
Mathematics (SIAM) Springer-Verlag American Mathematical Society (AMS)

In order to assure the authenticity of these fonts, copyright will be
held by
the American Mathematical Society. This is not meant to restrict in any way
the legitimate use of the fonts, such as (but not limited to) electronic
distribution of documents containing these fonts, inclusion of these fonts
into other public domain or commercial font collections or computer
applications, use of the outline data to create derivative fonts and/or
faces, etc. However, the AMS does require that the AMS copyright notice be
removed from any derivative versions of the fonts which have been altered in
any way. In addition, to ensure the fidelity of TeX documents using Computer
Modern fonts, Professor Donald Knuth, creator of the Computer Modern faces,
has requested that any alterations which yield different font metrics be
given a different name.

$Id$





